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Tages-Anzeiger Forum Mobilität 2014 
Intelligente Lösungen für zufriedene Kunden? 
 
Am Tages-Anzeiger Forum Mobilität 2014 standen intelligente Mobilitätslösungen für Städte 
und Agglomerationen im Zentrum. Die Frage nach der Beeinflussbarkeit des 
Mobilitätsverhaltens führte durch eine Palette aktueller Push- und Pull-Strategien. Während 
grosse Städte wie Stockholm oder London klar auf Push setzen und den MIV einschränken 
(London Zero Emission Zone, Gesamtverkehrskonzept Stockholm), liegen in der Schweiz 
Anreizsysteme näher. Innovationen wie Sharoo, Catch-a-Car oder MoS Move Center sollen 
zu sanfterem und wirtschaftlicherem Mobilitätsverhalten anreizen. "Google-Now" bietet einen 
weiteren Baustein bei der informationsbasierten Kundensteuerung, wobei die Bereiche ÖV, 
Velo und Fussverkehr stetig an Bedeutung gewinnen. Am Horizont erscheint die nächste 
Generation an Strategien, die auf vernetzte Verkehrslenkung setzt, wie dies Keynote-
Speaker Carlo Ratti vom MIT zeigte. Gleichzeitig war aber auch zu spüren, dass die sog. 
Sharing Economy in der Schweiz weniger boomt als in anderen Ländern. Dabei mangelt es 
nicht an intelligenten Lösungen und zuverlässigen Technologien. Ist hierzulande die 
Zufriedenheit der Kunden mit den bewährten Lösungen zu hoch bzw. der Handlungsdruck 
nicht gross genug? Für clevere Unternehmen und Gemeinden bietet das MoS Move Center 
flexible Flotten- und Mobilitätslösungen. (Sprachen: de) 
 
Weitere Informationen: 
Tages-Anzeiger Forum Mobilität 2014 (de) www.forum-executive.ch/mobilitaet 
Multimedia-Links: Slideshow und Video (de) www.forum-executive.ch/mobilitaet/multimedia.html 
MoS Move Center: Firmenpool + Mitfahrzentrale www.post.ch/mosmovecenter  /  http://mos.flinc.org  
 
 

Forum Mobilité 2014 du Tages Anzeiger  
Des solutions intelligentes pour des clients satisfaits ? 
 
Lors du Forum Mobilité 2014 du Tages Anzeiger, l’accent était mis sur les solutions de 
mobilité intelligentes pour villes et agglomérations. La question des leviers pour influencer le 
comportement de mobilité a mené à un éventail de stratégies «Push & Pull» actuelles. Alors 
que les grandes villes comme Stockholm et Londres misent clairement sur la stratégie 
«Push» en limitant le trafic motorisé (London Zero Emission Zone, concept global de 
circulation de Stockholm), les systèmes d’incitation sont plus répandus en Suisse. Des 
innovations comme Sharoo, Catch-a-Car ou MoS Move Center devraient amener à un 
comportement de mobilité plus durable et plus économe. «Google-Now» propose un élément 
supplémentaire pour la gestion de client basée sur l’information, alors que les domaines des 
TP, du vélo et de la marche gagnent constamment en importance. Une nouvelle génération 
de stratégies misant sur une gestion du trafic en réseau fait son apparition, comme l’a 
montré le conférencier Carlo Ratti du MIT. En parallèle, la «Sharing Economy» connaît un 
boom moins marqué en Suisse que dans d’autres pays. Les solutions intelligentes et les 
technologies fiables n’y manquent pourtant pas. La satisfaction des clients par rapport aux 
solutions éprouvées est-elle trop élevée en Suisse, ou le besoin d’intervention y est-il trop 
faible? Pour des entreprises et communes intelligentes, le MoS Move Center propose des 
solutions flexibles de gestion de mobilité et de flotte de véhicules. (Langue: de) 
 
Pour plus d’informations: 
Forum mobilité 2014 du Tages-Anzeiger (de) www.forum-executive.ch/mobilitaet 
MoS Move Center: gestion de flotte + covoiturage www.post.ch/mosmovecenter / http://mos.flinc.org  



















Schweizerinnen und Schweizer sind immer
mobiler, die Verkehrssysteme aber kommen
an ihre Grenzen. Was ist zu tun?
Kostenwahrheit lautet das Zauberwort, so
Daniel Müller-Jentsch vom Thinktank Avenir
Suisse. Mehr...

Satellitenbilder von Dubai zeigen einen
Kunstsee und das grösste Gebäude der Welt.
Wird die Stadt in den Emiraten zum Vorbild
moderner Stadtentwicklung? Mehr...

@tagesanzeiger folgen

Carlo Ratti ist Wissenschafter, Erfinder und Designer. Er will den urbanen Verkehr effizienter
machen. An der «Tages-Anzeiger»-Tagung Mobilität 2014 hat er seine Ideen präsentiert.

Dass ausgerechnet ihm das passieren musste. Carlo Ratti, Professor und

Tausendsassa aus Boston mit einer Vorliebe für satellitengestützte, hochpräzise
Navigation, machte sich gestern Morgen von seinem Hotel in Rüschlikon zur «Tages-

Anzeiger»-Tagung über urbane Mobilität auf – und fuhr schnurstracks nach Zürich
zum Tamedia-Medienhaus. Dabei fand die Tagung im Gottlieb-Duttweiler-Institut

statt, also in Rüschlikon. Ratti machte mit dem Taxi rechtsumkehrt. Im Institut
passten die Tagungsorganisatoren hurtig das Programm an. Statt zum Auftakt sprach

Ratti dann später am Morgen.

Der «Tages-Anzeiger» hatte den Professor eingeladen, weil von ihm die cleversten
Ansätze für die Erforschung menschlichen Mobilitätsverhaltens und des

innerstädtischen Verkehrs stammen. Er gehörte zu den ersten Wissenschaftern, die
sich die Verbindungsdaten von Handys zunutze machten, um die Bewegungen von

Menschenmassen aufzuzeichnen und zu analysieren. Nach einem ähnlichen
Grundprinzip hat auch die ETH am Züri Fäscht 2013 die Bewegungen des Festvolks

verfolgt. Die Zürcher Forscher wollen daraus Rückschlüsse ziehen, wie sich eine
Massenpanik an Grossanlässen in engen Strassenschluchten schon im Ansatz

verhindern lässt.

Telefonierende Massen

Ratti hatte am Massachusetts Institute of Technology die Handydaten der Einwohner
von Rom schon beim Endspiel der Fussballweltmeisterschaft 2006 ausgewertet.

Während Italien und Frankreich kämpften, herrschte Funkstille, in der Pause
hektische Aktivität breit verteilt über die Stadt, nach dem Spiel telefonierende

Massen auf Strassen und Plätzen. Den rund 100 Tagungsteilnehmerinnen und
-teilnehmern in Rüschlikon zeigte er das Resultat in Form eines Films, bei dem sich

die Bewegungen der Menschenmassen bis zu den Siegesfeiern im Circo Massimo
verfolgen lassen.

Im persönlichen Gespräch fällt die Ruhe des 43-Jährigen auf. Keine

Selbstverständlichkeit bei seinem strammen Fahr- und Flugplan. Fünf Minuten nach
seiner Präsentation war Ratti schon wieder auf Achse, diesmal Richtung Singapur,

wo sein Institut einen Ableger hat.

Auffällig auch die Sorgfalt, mit der sich Ratti kleidet. Er mischt den Habitus des
sportlichen amerikanischen Professors mit der Eleganz des gebürtigen Turiners.

Jeans, schwarzes T-Shirt, exquisites Wolljackett mit Stehkragen. Ästhetik ist für ihn
zentral. Seine Erkenntnisse verbreitet Ratti nicht allein in über 200

http://www.tagesanzeiger.ch/zuerich/stadt/Der-VerkehrsRevoluzzer/story/21636370
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wissenschaftlichen Artikeln, sondern auch über populäre Vorträge, gestützt von
Visualisierungen wie diejenige über die Tifosi in Rom. «Wissenschaft und Ästhetik

sind keine Gegensätze», sagt Ratti. «Sie gehören essenziell zusammen.»

Nach dem Modell der Fussgängermassen hat Ratti den städtischen Autoverkehr
unter die Lupe genommen, die Muster analysiert, nach denen Staus entstehen und

nach Lösungen gesucht, wie sie zu vermeiden sind. Das Ergebnis: eine Simulation
mit Fahrzeugen, die computergestützt, aber selbstständig auf die Bewegungen der

anderen Verkehrsteilnehmer unmittelbar reagieren, beschleunigen, bremsen und
ausweichen. «So machen wir Verkehrsampeln überflüssig», sagt Ratti, «und die

Mobilität insgesamt wird effizienter.»

Sind die Ideen und Erfindungen des Professors aber tatsächlich umsetzbar?
«Manche vielleicht erst in zwanzig Jahren», gesteht Ratti. Andere aber sind

verwirklicht: Das von seinem Team im Auftrag entwickelte Copenhagen Wheel soll
bald in Serienproduktion gehen, ein ins Velo-Hinterrad integrierter feuerroter

Elektromotor, der die Tretbewegungen analysiert und unterstützt. Auch das ein
Beitrag zur urbanen Mobilität, einfach auf einer anderen Ebene.

(Tages-Anzeiger)
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